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Humanistisches M an ifest III

70 Jahre nach ihrem ersten
Humanistischen Manifest und 30
Jahre nach dem zweiten, haben
die amerikanischen Humanisten
(American Humanist Association)
im FrühjahrdiesesJahresihrdrit-
tes Manifest verabschiedet. Es

soll - wie schon seine Vorgänger
- nicht etwa ein verbindliches
Glaubensbekenntnis für
Freidenkerinnen sein, kein Katechismus
oder Dekalog also, sondern ein
aktueller Positionsbezug und
Spiegel, der nichts für die
Zukunft festschreibt, sondern
weiterentwickelt und vertieft werden

soll. Die Redaktion stellt das
M an ifest hiermit zur Diskussion:

"Humanismus ist eine progressive
Philosophie des Lebens, welche ohne
den Verweis auf Übernatürliches
unsere Fähigkeit und Verantwortung
bekräftigt, in persönlicher Bfüllung ein
ethisches Leben zu führen, das zum
Wohl der Menschheit beiträgt
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Humanismus isteine Haltung,die uns
ermutigt, unser Leben zu leben und
zu geniessen-geleitet durch die
Vernunft, inspiriert durch das Mitgefühl
und gestütztdurch die Bfahrung. Diese

Haltung hat sich im Laufe der
Menschheitsgeschichte entwickelt
und entwickeltsich immerweiterdank
derAnstrengung von nachdenklichen
Menschen, die erkennen, dass Werbe

und ideale, so sorgfältig sie auch för-
muliertwerden, einem steten Wandel
unterworfen sind, so wie auch unser
Wissen und Verstehen fortschreitet

Dieses Dokument bildet einen Schritt
in unseren Bemühungen, klare und
positive Worte zu finden für den
konzeptionellen Rahmen dessen,was wir
Humanismus nennen-nichtein
Glaubensbekenntnis, das wir befolgen
müssen, sondern ein Konsens über
das, was wir heute unter Humanismus

verstehen:

Das Wissen über die Welt wird aus
Beobachtung, aus Experimenten
und der rationalen Analyse gewonnen.

Humanisten halten die
Wissenschaftfür die beste Methode Wissen
zu erlangen, Probleme zu lösen und
nutzbringende Technologien zu
entwickeln. Wir anerkennen auch den
Wertvon neuen Ansätzen im Denken,
in der Kunst und der inneren &fah-
rungswelt- unterstellen diese
allerdings ebenfalls derAnalyse durch den
kritischen Intellekt.

Die Menschen sind ein integraler
Teil der Natur, das Ergebnis eines
zw eckfre ie n e vo lu t io nä re n W a n d e Is.

Huma nisten anerkennen die Naturais
selbst-existent Wirakzeptieren unser
Leben als alles und genug und
unterscheiden zwischen dem was ist und
dem, was wir uns wünschen oder
vorstellen. Wir stellen uns den
Herausforderungen der Zukunft und be¬

jahen das noch Unbekannte was kommen

wird.

Ethische Werte werden aus den
menschlichen Bedürfnissen abgeleitet

und in der Erfahrung erprobt.
Humanistischen gründen ihre Werte
im menschlichen Wohlbefinden, das
sich aus den Lebensumständen, aus
verschiedenen îiteressen und Sorgen
ergibt und sich auf das globale
Ökosystem und darüberhinausausdehnt
Wir bemühen uns, jede Person als
Trägerin von angeborenem Wert und
angeborener Würde zu behandeln
und unsere Bitscheidungen in Freiheit
und Verantwortung zu treffen.

Die Erfüllung des Lebens basiert auf
der individuellen Teilnahme an den
menschlichen Idealen. Wir streben
nach grösstmöglicher individueller
Bitwicklung und beleben unser Leben
mit einem tiefen Sinn, indem wir die
Freuden und Schönheiten des Lebens

bewundem,seine Herausforderungen
und Tragödien und schliesslich auch
die Unumgänglichkeit des Todes
akzeptieren. Humanisten stellen ab auf
das reiche B~be der menschlichen
Kultur und auf die Weltanschauung
des Humanismus, um in Zeiten der
NotGeborgenheitund in guten Zeiten

Bmutigung zu finden.

Menschen sind von Natur aussozial
und finden Halt in persönlichen
Beziehungen. Humanisten streben nach
einerGesellschaft^inderliteresseam
Nächsten und gegenseitige
Unterstützung praktiziert wird, in der die
Grausamkeit mit all ihren Folgen
bekämpft wird, in der Differenzen
kooperativ ausgetragen werden und
nicht in Gewalt münden. Die Verbindung

von Individualität und
Gegenseitigkeit bereichert unser Leben und
befähigt uns, das Leben anderer
Menschen zu bereichem. Fvrt& s 2
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Diese Haltung inspiriert die Hoffnung
auf Frieden, Gerechtigkeit und Chan-

cengleichheit für alle Menschen.

Tätig sein mit Blick auf das Wohl der
Gesellschaft maximiert auch das
individuelle Glück. Progressive Kulturen
haben sich bemüht;die Menschheitvon
der Brutalitätdes reinen Überlebens zu
befreien, das Leiden der Menschen zu
lindem, die Gesellschaft zu verbessern
und eine Weltgemeinschaft zu entwik-
keln. Wir versuchen die Ungleichheiten
von Lebensumständen und Fähigkeiten

zu minimieren,wirunterstützen eine

gerechteVerteilung dernatüriichen
Ressourcen und der Früchte menschlicher
Errungenschaften, so dass möglichst
viele Menschen ein gutes Leben
geniessen können.
Humanisten interessieren sich für das
Wohlergehen aller, bejahen die Vielfalt
der Menschen und respektieren andere

humane Ansichten. Wir setzen uns
ein fürdie Durchsetzung derMenschen-
rechte und die Auffechterhaltung der
Bürgenechte in einer offenen, säkularen

GesellschaftWirha Iten festdass es
Bürgerpflicht ist sich an den demokratischen

Prozessen zu beteiligen, und
eine planetarische Pflicht die ïitegritât
Vielfalt und Schönheit der Natur so zu
schützen, dass sie als Lebensgrundlage

erhalten bleibt

Aktiv im Russ des Lebens streben wir
dieserVision nach in derüberzeugung,
dass die Menschheit die Fähigkeit hat
sich auf ihre höchsten Idealen hin zu
entwickeln. Die Verantwortung für unser

Leben und für die Welt in der wir
leben, liegt bei uns - nur bei uns."

American HumanistAssociation, 2003
Quelle: The Humanist; May/June 2003

Übersetzung: Reta Caspar

Schadensersatz für Exodus
Nabil Hilmi, der Dekan der Rechts-

fakultätinAI-Zaqaziq,will zusammen
miteinerGrup-
pe von Ägyptern

aus der
Schweiz vor
Gericht Angeklagt

werden
soll die
gesamte Juden-
heit.
Streitgegenstand sind
300 Tonnen
Gold, dazu
Silber, Juwelen

und Kochutensilien - inklusive Zinsen.
So hoch soll der finanzielle Schaden
durch den Auszug des Volkes ferael

aus Ägypten gewesen sein. Der
Tathergang steht in der Heiligen Schrift
im zweiten Buch Mose: "Und die
Israeliten hatten getan, wie Mose
gesagt hatte, und hatten sich von den
Ägyptern silbernes und goldenes
Geschmeide und Kleider geben lassen.
Dazu hatte der HBtRdem Volk Gunst
verschafft bei den Ägyptern, dass sie
ihnen willfährig waren, und so nahmen

sie es von den Ägyptern zur Beute.

Also zogen die Israeliten aus von
Ramses nach Sukkot sechshunderttausend

Mann zu Fuss ohne die Frauen

und Kinder. Und es zog auch mit
ihnen viel fremdes Volk, dazu Schafe
und Rinder, sehr viel Vieh." (2. Mose,
12,35-38) Aufgrund dieser Angaben
konnte der Rechtswissenschaftler
Hilmi eine genaue Schadensaufstellung

machen. Aus einer Tonne
Gold werde im Verlaufeines Jahrtausends

bei einerVerzinsung von 5
Prozent etwas über eine Billion Tonnen
Gold. Nach jüdischer Zeitrechnung ist
der Bradus 5758 Jahre her, der
vermeintliche Streitwert dürfte demnach
nur noch in astronomischen Dimensionen

zu messen sein. Hilmi wäre
bereitübereine Ratenzahlung zu
verhandeln. 1000Jahre scheinen ihm eine

angemessene Zahlungsfrist
Zweifellos ist die Bibel ein nur schwer
widerlegbarer Zeuge. Wegen eines
Rechtsstreits könnten gläubige Juden
wohl ka um den Wa hrheitsgeha It ihrer
eigenen Heiligen Schriftin Zweifel
ziehen. In ferael umgekehrt könnte man
sich ebenfalls auf die Möglichkeiten
besinnen, die eine gerichtliche Ver-

DerTodesengel von Kalkutta
Am 19. Oktober 2003 soll in Rom die
offizielle Seligsprechung von Mutter
Teresa stattfinden.

Manche
rechnen garmit
der gleichzeitigen

Heiligsprechung.

Schon
zu Lebzeiten
umgab die
Ordensgründerin
ein Mythos, der
die höchst
widersprüchliche
Wirklichkeitkaschierte. Die neu eröffnete

htemet-Seitewww.mutter-teresa .infö

dokumentiertdievonverschiedenen Seiten

bezeugten Schattenseiten der
Ordensgründerin: So hielt die Freundin

von Diktator "Baby Doc" Duvalier die
Demokratie für 'Teufelswerk", zweifellos

in der Annahme, dass das 'Gute
stets von oben kommt'. Die millionenfach

eingesammelten Spendengelder
setzte sie nichtdazu ein, um die Notvor
Ort (beispielsweise in Kalkutta) zu
lindem, sondern hortete sie auf Konten
des Vatikans. Irr Leben lang verachtete
sie das Diesseits so sehr, dass sie ihren
Kranken in Kalkutta keine schmerzlindernden

Tabletten geben Hess, da die
Kranken in ihrem Leid und ihrem
Schmerz dem Herrn Jesu Christi so viel
näherseien. StattirdischerHilfe bekehrte

sie Tausende von Menschen, die
Zuflucht bei ihr suchten, zum Christentum
(zweifellos in dem Glauben,siedadurch
vordem Höllenfeuer zu retten)
KeinWunder,dass viele Slumbewohner

grosse Angst hatten, dem 'Todesengel
von Kalkutta" jemals zu begegnen...
Quelle: www. Humanlstde
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Zwangsarbeit in Ägypten

wertung Heiligen Schriften bietet Zu
denken ist etwa an die Gegenrechnung

für 430 Jahre Zwangsarbeit -
samt Zins und Zinseszins.
The Middle äst Media Research Institute, 22.

August 2003 www.memri.org

pointiert
In seinen Vorlesungen über die
Probleme der M ora Iphilosophie a us dem
Sommersemester 1963 hat Adorno
erzählt dass ihn die Gründer einer
"Humanistischen Union" um seinen
Beitritt gebeten hätten und erdarauf
geantwortet habe:

"Ich würde, wenn Ihr Club eine
inhumane Union hiesse, vielleicht
bereit sein einzutreten".

"Th. W. Adorno
Philosoph, Musikwissenschaftier

1903-1969

Moses am Roten Meer

Mutter Teresa bei Papst
Paul n kurz vor ihrem Tod
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